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Börse

Unternehmen WKN 24.09.01 07.12.01

Strabag AG 728300 17,50 • 22,12 •
Philipp Holzmann AG 608200   7,75 •   8,05 •
Walter Bau-AG 747750   2,49 •   1,95 •
Hochtief AG 607000 11,20 • 15,50 •
Heidelberger Zement AG 604700 38,70 • 55,00 •
Bilfinger + Berger Bau-AG 590900 16,49 • 26,40 •
Dyckerhoff AG 559100 21,50 • 26,00 •
Vossloh AG 766710 18,05 • 20,51 •

Kaufsumme
Aktueller Depotstand
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Musterdepot

Ihre Studenten-Geschäftsstelle:
George-Bähr-Straße 8, 01069 Dresden

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Mo10.00 - 16.00
Di + Do  8.30 - 18.00
Mi  8.30 - 16.00
Fr  8:30 - 13.00

und nach Vereinbahrung

Tel.:0351/4773 - 860; 870; 880
Tel./Fax.:0351/4724410

Internet:http://www.TK-lokal.de/Dresden
Internet:http://www.TK-punkt.de
e-mail:info@TK-dresden.de
e-mail:info@TK-punkt.de

Gut zu wissen: Unser kostenloser Service für Sie:
-Seminarraum „TK-Punkt“
   -Vorträge-Präsentationen-Ausstellungen
-Uni-Timer
-Audio-CD/CD-ROM
-Trainingsposter
-Computermagazin „TK-Tronic“
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Interview Prof. Dr.-Ing. F. Wellner
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-23094,68 •

14.12.2001

Exkursion Flughafen Leipzig
Einschreibung unter www.freunde-des-biw.de

oder im BEY 164
für Nichtmitglieder 10,- DM

22.12.2001 - 05.01.2002

Information vorlesungsfreie Zeit

10.01.2002

Information Schnupperstudium

04.02.2002 - 04.03.2002

Information empfohlene Prüfungszeit

03.03.2002 - 31.03.2002

Information Akademische Ferien

14.03.2002

Information 12. Dresdner Brückenbausymposium

16.09.2002

Verein 2. Dresdner Fachtagung Transrapid

25.10.2002

Verein 10. Vollversammlung

Emeal - Ab 2002 neuer Schlüsselanhänger
für die Mensen

Kauf des Emeal (sprich: Emil)

- Ab 10.12.01 in allen Mensen und
  Caféterien erhältlich
- Ab 02.01.02 alleiniges Zahlungsmit -
  tel in Mensen
- Vom 10.-29.12.01 „Frühkäuferrabatt“:
   statt 33,24 DM (7 • Kaution, 10 • Auf -
  ladebetrag) nur 31,- DM bezahlen!
- Kauf des Emeal auch später immer
  möglich (an allen gekennzeichneten
  Bargeldkassen)

Information

Rückgabe des U-Key

- Rückgabe mit Auszahlung der
   Kaution (15,- DM)  und Restbetrag am
  letzten Essentag im Jahr 2001 oder
  bis 31.01.02 in den großen Mensen
- Ab 01.02.02 Rückgabe nur noch in
 der Hauptkasse des Studenten-
  werks möglich

-geboren: 16.04.57 in Glauchau/Sachsen
-1975 Abitur
-1981 Diplom, TU Dresden, Kommunaler Tiefbau
-1981 – 1985 befristeter Assistent TU Dresden, LS
 Verkehrswegebau,
-1986 Promotion (Straßenbau)
-1985 – 1988 Planungstätigkeit (Allgemeiner Tiefbau
 und Straßenbau)
-1988 – 1986 unbefristeter Assistent TU Dresden,
 LS Straßenbau, ab 1991 nur 50 % einer vollen Stelle
-1990 – 1996 selbständige Tätigkeit, Planung von
 Straßen- und Tiefbauwerken (alle Phasen nach HOAI)
-1994 Habilitation (Straßenbau)
-1996 Berufung an die Universität Hannover, Leiter
 des Fachgebietes „Konstruktiver Straßenbau“
-Seit 1999 Berufung an die TU Dresden, Leiter des
 Lehrstuhles Straßenbau der TU Dresden

Zunächst möchten wir Sie als
neues Mitglied begrüßen. Für wie

wichtig halten Sie unseren Verein für
die Fakultät und das Bauingenieur-
studium?
Sehr wichtig.

Sie waren vorher Universitäts-
professor in Hannover. Ende

1999 wechselten Sie zurück nach
Dresden. Welche Gründe gab es für
Sie, sich um die ausgeschriebene
Stelle an der Technischen Universi-
tät Dresden zu bewerben?

Sehr viele, hier nur zwei davon:
- an der TU Dresden sind die Bedin-
gungen für den konstruktiven Stras-
senbau wesentlich besser als in
Hannover. Es ist ein gut ausgestatte-
tes Straßenbaulabor vorhanden, wel-
ches in den letzten Jahren – vorwiegend
aus eigenerwirtschafteten Mitteln -
grundlegend modernisiert wurde.
- durch Studium und Promotion ist
Dresden meine Heimat geworden, die
Stadt Dresden einschließlich Umge-
bung ist sehr schön.

Gleichzeitig zu Ihrer Tätigkeit als
Institutsdirektor sind Sie auch

Prüfstellenleiter des Straßenbau-
labors, welches entsprechend der
Geräteliste nach RAP-Stra vollstän-
dig ausgerüstet ist. Was genau be-
deutet dieses?

RAP-Stra bedeutet: „Richtlinie für die
Anerkennung von Prüfstellen für Bau-
stoffe und Baustoffgemische im Stras-
senbau“.
Nach dieser Richtlinie erkennen die
obersten Straßenbaubehörden der
Länder Prüfstellen an. Die Anerken-
nung erstreckt sich auf die Durchfüh-
rung von
- Eignungsprüfungen,
- Fremdüberwachungsprüfung,
- Kontrollprüfungen und
- Schiedsuntersuchungen.
Zur Durchführung der Prüfungen ist
eine Mindestausstattung an Prüfgerä-
ten erforderlich. Diese richtet sich nach
den Versuchen, welche für die jeweili-

gen Baustoffe (z. B. Bitumen und
bitumenhaltige Bindemittel) durchzu-
führen sind. Für die Zulassung ist
weiterhin geschultes und erfahrenes
Personal nachzuweisen.

Sie promovierten zum Thema
„Grundlagen zur Dimensio-

nierung von Pflasterbefestigungen“.
Wie sehen Sie die Anwendungsgebie-
te dieser Bauart?

Der wesentlichste Vorteil von Pflaster-
befestigungen gegenüber anderen
Bauweisen ist die Möglichkeit der ar-
chitektonischen Gestaltung der
Verkehrsflächen. Deshalb wird diese
Bauweise insbesondere im kommuna-
len Straßenbau angewendet. In
Deutschland findet diese Bauweise in
dem genannten Bereich bereits auf
etwa 50 % der Verkehrsflächen Anwen-
dung. Die Pflasterbefestigung ist je-
doch ausschließlich für niedrig bela-
stete Verkehrsflächen (max. Bauklasse
III) zu empfehlen.

Wie sehen Sie die Berufschan-
cen für Straßenbauvertiefer?

Sehr gut. Insbesondere für die Straßen-
erhaltung ist der Bedarf an Bauleistun-
gen in Anbetracht des ständig steigen-
den Verkehrsaufkommens ungebro-
chen vorhanden bzw. wird weiter stei-
gen. Der Bedarf an Bauleistungen für
den Straßenneubau in Deutschland ist
ebenfalls vorhanden und z. B. durch
den Bundesverkehrswegeplan belegt.
Auch im Ausland ist großer Bedarf in
Abhängigkeit von der wirtschaftlichen
Entwicklung abzuschätzen. Straßenbau
ist allerdings sehr kostenintensiv und
insofern immer an die wirtschaftlichen
Gegebenheiten gekoppelt.

Schlusswort?

Eure Zeitschrift ist informativ, macht
weiter so! Vielleicht solltet Ihr das For-
mat (A1!!) überdenken.

TS, KK

Fachschaftsrat

Praktikumsbericht

   13 Monate in Chile

Chile ist von seiner Oberfläche her das kleinste Land der
Flächenstaaten Südamerikas. Es hat eine sehr ungewöhnli-
che Geographie. So sind es etwa 4300km von Norden nach
Süden, jedoch nur zwischen 90km und 435km von Osten nach
Westen. Chile lebt sozusagen direkt zwischen Pazifischem
Ozean und Andengebirge. Der Norden ist trocken, der Süden
feucht und stürmisch.
Von Santiago zur Nordgrenze dauert eine Busfahrt rund 30
Stunden auf der Careterra Panamericana. Von Santiago nach
Süden auf der gleichen Landstaße oder mit der Eisenbahn
sind es etwa 22 Stunden bis nach Puerto Montt. Dort endet
praktisch das chilenische Festland. Weiter südlich liegen  die
Große Insel von Chile und die Careterra Austral, eine Schot-
terstraße, die durch Feuchtwälder führt und in riesigen Glet-
scherfeldern endet. Will man Chiles Südspitze auf Feuerland
erreichen, so muss man durch Argentinien oder mit dem Schiff
entlang der Küste reisen.
Chile wird als Schwellenland bezeichnet und ist im Gegen-
satz zu einigen anderen Ländern Südamerikas relativ homo-
gen entwickelt. Dennoch gibt es große Unterschiede. Wäh-
rend man sich in Teilen Santiagos zwischen hypermodernen
Hochhäusern verlieren kann, gibt es in Stadtrandgebieten nicht
gepflasterte Straßen und Häuser Marke Eigenbau.

Mein Auslandsjahr begann im August 2000 mit der Landung
in Santiago. Von dort bin ich in das recht „nah“ gelegene La
Serena gefahren. Es liegt „nur“ rund 430km nördlich von Sant-
iago, was nach etwa 6-7 Stunden Fahrt erreicht ist. La Serena
ist Hauptstadt der 4. von insgesamt 12 Regionen und hat mit
ihrer Nachbarstadt zusammen etwa 400.000 Einwohner. Die
staatliche Universität von La Serena besuchen etwa 4000 Stu-
denten. Daneben gibt es noch eine private Universität und
mehrere sog. Institute. Am Busbahnhof holte mich der Aus-
landsbeauftragte der Universität von La Serena ab und brach-
te mich zu meiner Unterkunft bei einer netten Familie. Das
Semester hatte bereits eine Woche früher begonnen. Da mein
spanisch noch deutliche Mängel aufwies, habe ich gerade zu
Beginn eine Ewigkeit gebraucht, um mich verständlich zu ma-
chen. Zum Glück waren meine chilenischen Kommilitonen
sehr freundlich und geduldig, und auch viele Professoren ha-
ben mir stets gern weitergeholfen.
Ich glaube, als europäischer Ausländer bekommt man in Chile
einen besonderen Status zuerkannt. Womit man erst einmal
klarkommen muss, ist der Respekt, mit dem einem Deut-
schen begegnet wird. Gleichzeitig scheint „Ingenieur“ soviel
wie „Qualität“ zu bedeuten. In Südchile gibt es von Deutschen
besonders im 19. Jahrhundert gegründete Städte, die Chiles
Geschichte stark beeinflusst haben. Man  kann bis heute Pan
de la Selva Negra „Schwarzbrot“ kaufen, oder Kuchen Alemán,
das ist deutscher Kuchen, Obstkuchen.
Insgesamt kommen pro Semester etwa 10 bis 15 Austausch-

studierende an die Universität von La Serena, Peruaner, Boli-
vianer, Argentinier, Deutsche und US Amerikaner. Besonders
in der ersten Zeit konnte ich mich mit den
nichtspanischsprachigen Austauschstudierenden wesentlich
besser verständigen.
Von Ende Dezember bis Anfang März gibt es Semesterferien,
i n t e r e s -
santerwei-
se ist dann
S o m m e r
in Chile
und von
w e i ß e n
Weihnach-
ten träumt
auch kei-
ner. Wäh-
rend der
Zeit konnte
ich einen
Überblick
über Chi-
les Vielfäl-
tigkeit ge-
winnen. Im
Süden bin
ich bis
kurz vor die
erwähnten
Eis fe lder
g e l a n g t .
Dort liegt
m e i n e s
Erachtens
die schön-
ste, der mir
bekannten
Gegenden
Chiles, fast unbewohnter immergrüner Feuchtwald. Über die
argentinische Pampa bin ich zurückgefahren, dann wieder in
Chile eingereist und weiter nach Norden bis in die Atacama
Wüste. Dort im bunten Sand der endlosen Hochebenen, die
baumlos in das Andengebirge übergehen, haben sich christ-
liche Jugendliche aus ganz Chile zu einem Kongress unter
dem Motto „Es gibt Wasser in der Wüste“ getroffen. Danach
folgten noch Reisen in den Nordwesten Argentiniens, die Nord-
küste Chiles entlang bis nach Arequipa, im Süden Perus. An-
fang März bin ich nach La Serena zurückgekehrt.
Dort wartete das zweite Semester auf mich, in dem ich schon
wesentlich besser mitarbeiten konnte. In der letzten Zeit habe
ich ein Praktikum in der größten Betreiberfirma von Eisenerz-
minen absolvieren dürfen. Mein Aufgabengebiet war eine Ei-
senbahnstrecke, über die abgebautes Erz zum Verschiffungs-
hafen transportiert wurde.
Meine Freizeit verbrachte ich besonders in der ersten Zeit mit
anderen Austauschstudenten. Etwas später lernte ich auch
Chilenen besser kennen, die ich während der Semesterferi-
en zu Hause besucht habe. Während des zweiten Semesters
haben sich vor allem meine Bekanntschaften intensiviert, be-
sonders mit meinen Freunden aus der Kirchgemeinde. Ins-
gesamt habe ich Einblicke in das chilenische Familien-,
Gesellschafts- und Berufsleben gewonnen, so dass der Chile-
aufenthalt für mich unendlich wertvoll und prägend gewesen
ist.
Am 19. Oktober endete dieses wunderbare Erlebnis mit mei-
nem Abflug aus Santiago für mich.

CA

Plaza de Armas in Santiago

Eisenbahnbrücke im Süden Chiles von
Gustave Eiffel erbaut

Nightlife in Prag, denn wer fährt schon bei den heutigen Sprit-
preisen nur zum Frühstücken so weit und außerdem ist man
als Bürger der Politik mal wieder voraus. Um sich mit der zu-
künftigen Fahrtstrecke vertraut zu machen und den Tunnelbau
einmal von der praktischen Seite zu erleben, organisierte un-
ser Verein eine Exkursion zur Autobahn A17, genauer gesagt
zum Tunnel Coschütz.
Im Infocenter der A17 beim Tunnel Coschütz bekamen wir zu-
erst eine Einführung durch Herrn Lechler vom Autobahnamt

Sachsen. Er erzählte uns nicht nur über den Bau, sondern
auch über die verschiedenen untersuchten Streckenvarianten
der A17, einige wurden schon zu DDR-Zeiten geplant, aber
aus Geldgründen nie verwirklicht. Danach besichtigten wir
eine Tunnelröhre des Tunnels Coschütz und sahen unter
anderen wie die Sprenglöcher in der Ortsbrust der Kalotte
gesetzt wurden.
Im Zuge des Baus der A17 vom Abzweig Dresden bis zur tsche-
chischen Grenze sind insgesamt 4 Tunnel und mehrere Groß-
brücken zu errichten. Die beiden größten Tunnel sind die Tun-
nel Dölzschen (1070m) und Coschütz (2337m), die durch die
Weißeritztalbrücke (225m) miteinander verbunden sind. Da die
Steigung vom Weißeritztal bis zur Anschlußstelle Gorbitz mit
3,5% sehr groß ist, wird hier komplett eine Kriechspur gebaut,
wobei im Tunnel Dölzschen dafür auf die Standspur verzichtet
wird.
Um schwere Tunnelunglücke wie in einigen Alpentunneln zu
vermeiden, erhalten beide Tunnel getrennte  Röhren für jede
Fahrtrichtung, die alle 300 m mit Querschlägen verbunden sind.
Außerdem erfolgt die technische Ausrüstung (Strahlen-
ventilatoren, baulich abgeschlossene Notruftelefone, etc.) auf

sehr hohem Niveau.
Beide Tunnel werden bergmännisch nach der Neuen Öster-
reichischen Tunnelbauweise (NÖT) gebaut, wobei Kalotte,
Sohle und Strosse getrennt aufgefahren werden. Das heißt
nach dem Ausbruch wird eine ca. 30 cm starke zweilagig be-
wehrte Spritzbetonschale erstellt, die zusätzlich mit Ankern im
Gestein gesichert wird. Nach dem Ausbruch des kompletten
Querschnittes wird umlaufend eine 3mm starke Kunststoff-
dichtung aufgebracht. Diese ist an den Nahtstellen verschweißt
und durch eine Schutzbahn von der rauhen Spritzbetonschale
getrennt. Danach wird eine ca. 40 cm starke Innenschale aus
WU-Beton erstellt. Die einzelnen Betonierabschnitte sind 10m
lang, wobei erst die Betonage der Sohle und danach die des
Gewölbes erfolgt.
Die Standfestigkeit des anstehenden Gesteines ist im allge-

meinen gut, dadurch können in der Kalotte Abschläge von 0,8
– 1,8 m Länge erfolgen. Allerdings gibt es auch einige
Problemzonen, wo das Gestein nicht so standfest ist. An die-
sen Stellen, wie sollte es auch anders sein, ist zusätzlich die
Überdeckung sehr gering und die darüberliegenden Flächen
sind mit teilweise setzungsempfindlichen Bauwerken (z.B.
Feldschlösschenbrauerei) überbaut. Dies erfordert während
des Tunnelvortriebs zusätzliche Sicherungsmaßnahmen wie
beispielsweise Rohrschirmstränge.
Beide Tunnel und die Weißeritztalbrücke wurden als Einheit
in einem Los vergeben. Der Vortrieb für die Tunnel (Kalotte)
erfolgt jeweils von einer Seite zum Weißeritztal hin. Nach Fer-
tigstellung der Talbrücke wird von ihr aus ein Zwischenangriff
des Tunnels Coschütz erfolgen um die Bauzeit zu verkürzen.

SB

Setzen der Spieße als vorauslaufende Sicherung

Abtransport des Gesteins nach der Sprengung

Vollversammlung

Am 26.10.2001 fand die 9. Vollversammlung des Vereins statt.
Nachfolgend sind einige Ergebnisse zusammengefasst.
In den Ämtern des 1. und 2. Vorsitzenden wurden Herr Thomas
Spindler und Herr Prof. Rudolf S. Morgenstern bestätigt. Herr
Jens Fernkorn schied nach zweijähriger Tätigkeit als Schrift-
führer und Kassenwart aus. Sein Nachfolger ist Herr Karsten
Kleinichen. Als Geschäftsführer wurde erneut Herr Danny Gebert
berufen.
Als neuer Vertreter der Mitgliedsfirmen steht dem Vorstand Herr
Dipl.-Ing. F. Spiegel von der Walter Bau-AG zur Verfügung.
Ein Jahr vor dem 10-jährigen Jubiläum des Vereins standen
einige Änderungen der Satzung und der Beitragsordnung auf

dem Programm. So entfällt u.a. die Staffelung der Mitglieder-
kategorien (Sonstige, Mitarbeiter, Absolventen und Studenten).
Ab sofort werden alle Mitglieder als „Mitglieder“ geführt, ausge-
nommen Studenten, welche als „ermäßigte Mitglieder“ geführt
werden.Die daraus resultierenden Beiträge wurden auf 25 • für
Mitglieder und 10 • für ermäßigte Mitglieder, sprich Studenten,
festgesetzt.
Für die 10. Vollversammlung planen wir eine größere Jubilä-
umsfeier. Ich möchte schon heute all unsere Mitglieder dazu
einladen und bitte Sie, sich diesen Tag rot in Ihrem Kalendarium
zu markieren.

     TS

Vom 22. bis 25. November fand in Cottbus die 58
Baufachschaftenkonferenz (BauFak) statt, zu der unser Fach-
schaftsrat zwei Teilnehmer entsandte. Inhaltlich wichtigstes Er-
gebnis war ein Meinungswechsel der BauFak bezüglich der
Einführung von gestuften Studiengängen - sogenannten
Bachelor / Master - Studiengängen und der damit verbunden
Anerkennung dieser Studiengänge, der sogennannten
Akkreditierung, an der auch die Studierenden beteiligt werden
sollen. Bisher wurde die Einführung solcher Studiengänge so-
wohl von der Hochschullehrerversammlung (Fakultäten bzw.
Fachbereichstag), der Bauindustrie als auch von den Studie-
renden abgelehnt. Begründet wurde diese Haltung unter ande-
rem mit der Tatsache, dass das deutsche ‘Diplom’ bereits ein
international anerkannter Abschluss ist, der in seinen inhaltli-
chen Wert z. Bsp. dem amerikanischen ‘Master’ deutlich vor-
aus ist. Zusätzlich ist abzusehen, dass auch mit der Einfüh-
rung der neuen Abschlüsse keine Vergleichbarkeit zwischen
unterschiedlichen Hochschulen erreicht werden kann. Auf Grund
fehlender Gesprächs- und Kompromissbereitschaft der politi-
schen Entscheidungsträger, die die Einführung solcher Studi-
engänge befürworten, und des daraus resultierenden politi-
schen Drucks, setzt sich jetzt die Meinung durch, dass die Ein-
führung solcher Studiengänge nicht mehr zu verhindern ist. Der
Fachbereichs- bzw. Fakultätentag hat jetzt der Einführung von
gestuften Studiengängen zugestimmt, will aber eine Absenkung
des Niveaus zu Gunsten eines schnelleren Abschlusses ver-
hindern. Die Bauindustrie wird die neuen Abschlüsse anerken-
nen, wenn diese in ihrem Lern- und Leistungsumfang nicht
hinter den bisherigen Abschlüssen zurückstehen. Vor diesem
Hintergrund haben sich die Studierendenvertreter entschlos-
sen, zukünftig an der Akkreditierung neuer Studiengänge teilzu-
nehmen und diesen Prozess aktiv im Sinne der Studierenden
mitzugestalten. Besonderes Augenmerk wird dabei auf studen-
tische Belange, wie zum Beispiel das BaFöG und Probleme
beim Wechsel zwischen verschiedenen Hochschulen gelegt
werden. Weiterhin will sich die BauFaK für einen Erhalt des
Diploms einsetzen. Die einzelnen Bereiche dieser Problema-
tik werden auf der nächste BauFaK Ende Mai nächsten Jahres
in Darmstadt beraten.
Neben der inhaltlichen Arbeit gab es natürlich auch wieder in-
teressante Exkursionen. Diese führten unter anderem zum
Cargolifter und zum Braunkohlenkraftwerk Jänschwalde; zur
Frauenkirche in Dresden, zur Baustelle des Tunnel der A17 in
Coschütz und zur Baustelle am Dresdner Hauptbahnhof. Wei-
tere Exkursionen führten zu den Baustellen des Lehrter Bahn-
hofs und des Olympiastadions in Berlin. Die beiden Dresdner
Teilnehmer haben an der Exkursion zur Museumsinsel in Her-
zen Berlins teilgenommen. Dort wurde uns der Wiederaufbau
des Neuen Museums erklärt und wir konnten uns die
Rekonstruktionsmassnahmen in Bodemuseum ansehen. Der
gesamte Komplex der Museumsinsel im Herzen Berlins wur-
de in der zweiten Hälfte des vorletzten Jahrhunderts in mehre-
ren Schritten durch den preußischen König und späteren Kai-
sern gebaut, um den Volk Bildungsmöglichkeiten zu bieten.
Zuerst wurde das Museum am Lustgarten gebaut. Als Zweites
wurde nach zweites Museum dem Ensemble hinzufügt und
beherberte verschiedene historische Sammlungen, darunter
einen Ägyptische Sammlung und die Sammlung von Gipsab-
güssen antiker Kunstwerke. Dieses Gebäude ist eines der er-
sten im damaligen Preussen gewesen, welches unter Verwen-
dung gusseiserner Bauteile - damals neuester Stand der Technik
- ausgeführt wurde. Das Museum, was seit den zweiten Welt-
krieg nur noch als Ruine stand, wird seit Ende der achziger
Jahre wieder aufgebaut. Das Hauptaugenmerk galt dabei bis-
her der Sicherung der Bausubstanz und dem Aufmass und der
Bauerkundung. Im Bereich der Bausicherung fiel zum Beispiel
die Sanierung der Gründung, die auf Grund schlechter Bau-
erkundung vor Errichtung des Bauwerks bereits von Anfang an

Probleme bereitete. Dazu wurden mehrere tausend Mikro-
bohrpfähle und eine neue Bodenplatte eingebracht. Gleich-
zeitig damit wurde das Niveau des Kellerfussbodens um fast
einen Meter abgesenkt, um diese Flächen später als Ausstel-
lungsfläche nutzen zu können. Insgesamt wird diese
Baumassnahme noch mehr als zehn Jahre in Anspruch neh-
men, da sich besonders die Vergabe von Restaurations-
leistungen aufgrund der hohen Anforderungen an den einzel-
nen Restaurator sehr schwierig gestaltet.
Ein anderes Bild bot sich uns im Bodemuseum. Dieses Mu-
seum an der Nordspitze der Museumsinsel wurde als letztes
Museum des Gesamtkomplexes gebaut und befindet sich
gerade in der Sanierung. Dazu gehören, neben der Sanie-
rung der Innenausstattung, wie zum Beispiel des Stucks und
eines Teils der Fussböden vor allem die Sanierung der
Kappengewölbe, die Sanierung des Dachs und der Einbau
moderner Haustechnik und das zur Erhaltung der Kunstwer-
ke nötige gleichmässige Raumklima gewährleiten zu kön-
nen. In Zuge der Sanierung werden auch hier Räume und
Bereiche des Museums, die bisher nicht für den Ausstellungs-
betrieb genutzt wurden dafür erschlossen. Zum Beispiel wird
auch eine unterirdische Verbindung zwischen den einzelnen
Museen geplant, um dem Besucher einen Übergang zwischen
den Museen zu ermöglichen.
Den krönenden Abschluss dieser interessanten Exkursion
bildete der - zugegebener Maßen etwas windige - Rundblick
über Berlin, den wir von der Kuppel des Bodemuseums ge-
nießen konnten.

SR

    BauFaK in Cottbus

Ich weiß, ich weiß: jeder der an der Fakultät Bauingenieur-
wesen studiert, hat nichts anderes um die Ohren als Bele-
ge, Belege und nochmals Belege. Der Zeitplan ist also bis
zum geht nicht mehr ausgefüllt - da bleiben auch keine drei
Minuten übrig, um mal schnell auf zwei Zetteln je drei Kreu-
ze zu setzen.

kommission (erarbeitet Beschlussvorlagen bezüglich des
Studiums für den Fakultätsrat), in den Prüfungsausschuss
(kümmert sich um die Einhaltung der Prüfungsordnung)und
in den Studentenrat, um dort für die Interessen ihrer Fach-
schaft einzutreten.
Das Mitglied für das
Konzil ist stimmberech-
tigt im universitär ober-
sten  Entscheidungs-
gremium. Neben der
Wahl des Rektors, der
Prorektoren und den

S e n a t s m i t -
gliedern wird
dort auch die
G r u n d o r d -
nung der Uni-
versität be-
schlossen.
Wie man er-
kennen kann,
hat der Stu-
dent mit sei-
nen Stimmen
die Möglich-
keit, sich we-
nigsten pas-

siv an der studenti-
schen Selbstverwaltung zu beteiligen. Doch leider mussten
wir feststellen, dass noch nicht einmal Kekse und Gummi-
bärchen die modernen Studenten dazu verleiten konnten, von

Die Rede ist natürlich von der Fachschaftsratwahl, die vom
Dienstag, den 27.11.01 bis zum Donnerstag, den 29.11.01,
stattfand.  Die Fachschaft Bauingenieurwesen wurde dazu
aufgefordert, die Mitglieder des Fachschaftsrates und ein Mit-
glied des
Konzils zu
wählen.
In der Kandi-
datur stan-
den uns Stu-
denten aus
fast allen Se-
mestern zur
Auswahl: aus
dem ersten,
dritten, fünf-
ten und dem
neunten Se-
mester se-
hen sie es als ihre Aufgabe an, die Fachschaft Bauingenieur-
wesen bestmöglichst zu vertreten. Denn der Fachschaftsrat
entsendet Vertreter in den Fakultätsrat (höchstes,
beschlussfassendes Gremium unser Fakultät), in die Studien-

ihr Mitbestimmungsrecht gebrauch zu machen: von 949
stimmenberechtigten haben nur 146 Studenten gewählt. Im-
merhin sind das stolze 15,38 % und wir können lauthals ver-
künden: es gibt sogar eine Fakultät, die eine noch geringere
Wahlbeteiligung aufweist...

Falls jemand
sich zwischen
s e i n e m
B e l e g s t r e s s
und seinem
vollgestopften
Zeitplan doch
mal die Zeit ge-
nommen hat,
die A1 zu lesen,
hoffe ich, dass
derjenige im
nächsten Jahr
auch die paar
Minuten findet,
um zur Wahlur-
ne zu schreiten.

 EP

Wahlbeteiligung

Wahlergebnis

Die Hochtief AG erwartet für 2001 weiter ein positives Gesamtergebnis. Wie der
Vorstandsvorsitzende Hans-Peter Keitel in Düsseldorf mitteilte, wird der Überschuss
allerdings deutlich unter dem des Vorjahres liegen. Nach neun Monaten hatte Hoch-
tief einen Konzernverlust von gut 59 Mio. Euro verbucht nach einem Gewinn von
16,7 Mio. Euro im Vorjahr. Das betriebliche Ergebnis lag bis Ende September bei
minus 12,8 (60,6) Mio. Euro. Allerdings habe sich das dritte Quartal positiv entwik-
kelt, erläuterte Hochtief.
Von Juli bis September habe man mit 23,9 Mio. Euro das Betriebsergebnis im
Vergleich zum Vorjahr um 29,9 Mio EUR gesteigert. Damit habe man das bisher
beste operative Quartal im laufenden Jahr verbucht. Für das vierte Quartal erwarte
man einen weiteren Anstieg des Betriebsergebnisses.

Bilfinger Berger hat in den ersten neun Monaten ein Konzernergebnis von 33 Millio-
nen Euro erwirtschaftet. Die Leistung habe sich im Jahresvergleich auf 3,34 Milliar-
den Euro nach 3,27 Milliarden Euro erhöht, teilte Bilfinger Berger mit. Für 2001
rechnet Vorstandschef Herbert Bodner mit einem Überschuss von 50 Mio. Euro
nach 43 Mio. Euro im vergangenen Jahr. Das Ergebnis vor Steuern und Zinsen
(EBIT) gab das im MDAX gelistete Unternehmen mit 13 Millionen Euro an. Der
Umsatz in den ersten drei Quartalen betrage 2,76 Milliarden Euro.
Für das Gesamtjahr erwarten das Unternehmen unverändert einen Leistungsan-
stieg auf 4,6 Mrd. Euro nach von 4,4 Mrd. Euro im vergangenen Jahr. Aus dem
Verkauf von Dresdner Bank-Anteilen an die Allianz AG sollen Bilfinger im nächsten
Jahr 262 Mio. Euro Liquidität zufließen.

Bilfinger Berger legt 9-Monats-Ergebnis vor

Hochtief erwartet positives Gesamtergebnis für 2001
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  Liebe Mitglieder, liebe Leser,

die 8. Ausgabe gibt sich die Ehre.

Pünktlich zum Jahresende wollen wir noch einmal die Geschehnisse der letzten
Wochen aufarbeiten und die Situation nutzen, Ihnen allen eine schöne und friedli-
che Weihnachtszeit zu wünschen. Kommen Sie gut ins Neue Jahr und setzen Sie
Ihre Ziele nicht zu hoch. Lieber mehr Erreichen als weniger Schaffen.

In dieser Ausgabe finden Sie neben den Ergebnissen der Vollversammlung auch
die feststehenden Termine für das nächste Jahr, einen Praktikumbericht über Chi-
le und den Bericht über die letzte Vereinsexkursion zur Baustelle Tunnel Coschütz.

Ich hoffen, dass auch diese Ausgabe wieder ein bisschen Abwechslung bringt und
verbleibe bis zur Januar-Ausgabe

  TS

E M E A L

Fachschaftsrat

    1. Spatenstich - Erstsemesterwochenende

Am 1. Dezember
gegen 09:45 Uhr
trafen wir uns (18
Studienanfänger
sowie 4 ältere
Teilnehmer aus
der 164) unterm
Strick im Haupt-
bahnhof. Pünkt-
lich 10:00 Uhr
waren die Letz-
ten eingetroffen
und wir brachen
auf in Richtung
S ä c h s i s c h e
Schweiz.
Nachdem unter-
wegs die letzten
Teilnehmer noch
von den Bahn-
steigen der wei-
teren Haltepunk-
te eingesammelt
wurden und wir in
Königstein den

Zug verließen, ging es auf zum Pfaffenstein.
Im Anschluss an eine kleine Stärkung am Fuße des Pfaffen-
steins drückten wir uns durch das Nadelöhr auf den Gipfel,
wo wir bei schönem Wetter mit toller Aussicht belohnt wur-

den.
Später auf dem Papststein konnten
die müden Glieder mit Glühwein auf-
gefrischt werden, um den Rest des
Weges bis zur Unterkunft in Gohrisch
zurückzulegen.

Anschließend verbrachten wir einen unterhaltsamen Abend,
u. a.  mit dem Bau von Pfefferkuchenhäusern, Film und Spiel.

MB

Aufstieg zum Pfaffenstein (Nadelöhr)

Die neue Generation von Brückenbauern bei der Arbeit


